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Die Jugend ist noch nicht verloren
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Besorgt, aber auch erleichtert: Eltern interessiert sehr wohl, wie es um ihre Kinder steht. (Bild: Max Tinner) 
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OBERRIET. Mit zwei Umfragen 2002 und 2010 hat die Arbeitsgruppe «alles klar» den Suchtmittelkonsum und das Freizeitverhalten der Jugendlichen in den Gemeinden Oberriet, Rüthi und Eichberg untersucht. Gestern wurden die Ergebnisse präsentiert.
Max Tinner

Entwarnung wurde gestern zwar noch keine gegeben. Aber die Alarmstufe wurde deutlich herabgesetzt: Die Suchtpräventionsgruppe «alles klar» der Gemeinden Oberriet, Rüthi und Eichberg hat beim Vergleich zweier Umfragen unter Jugendlichen und deren Eltern – die eine 2002 durchgeführt, die andere letzten Winter – festgestellt, dass die heutigen Jugendlichen später zu Alkoholika greifen als jene vor zehn Jahren.

Damals wurde die Arbeitsgruppe eingesetzt, weil dermassen oft Jugendliche sturzbetrunken in der Öffentlichkeit anzutreffen waren, dass bei vielen Erwachsenen die Alarmglocken läuteten. «Die jungen Leute haben masslos übertrieben», meinte Gemeindepräsident Rolf Huber gestern im Oberstufenzentrum Oberriet.

Wer will, bekommt Alkohol
Aus dem Vergleich der Umfragen von heute und damals schliesst Oberstufenlehrer Martin Stieger, welcher der Arbeitsgruppe «alles klar» vorsteht, «dass es damals wohl ein besonders schwieriger Jahrgang war». Eine Rolle dürften auch die Alcopops gespielt haben, die damals neu auf dem Markt waren und zum Trend wurden. Dass man diese – weil sie gebrannte Wässer enthalten – damals wie heute erst an über 18Jährige verkaufen darf, spielte keine Rolle und tut es auch heute nicht: «An Alkohol heranzukommen, ist für die Jugendlichen kein Problem – das ist bedenklich», betont Martin Stieger.

Gefährdete 15-Jährige
Dass Jugendliche Alkohol probierten, daran hat Stieger nichts auszusetzen, solange es im Rahmen bleibt. «Es gehört zu diesem Alter, Erfahrungen zu machen.» Auch wenn die Umfrage ergeben hat, dass heute weniger Jugendliche regelmässig Alkohol trinken, ist für die Arbeitsgruppe das Problem nicht aus der Welt. Vor allem bei den Buben gelte es aufzupassen: Bei den 15-Jährigen hat sich die Situation nicht gebessert.

Wer «nein» sagen kann, ist cool
Ähnlich wie mit dem Alkoholkonsum sieht es mit dem Rauchen aus. Es gibt heute weniger Jugendliche, die täglich rauchen, als noch vor zehn Jahren. «Das Bewusstsein, dass das Rauchen der Gesundheit schadet, ist heute eher da als früher», stellt Martin Stieger fest. Aber auch hier gelte es, ein Auge auf den Nachwuchs zu haben. Hier könne man nämlich bei den Mädchen ab einem gewissen Alter feststellen, dass sie im Oberrheintal mehr rauchten als der schweizerische Durchschnitt derselben Altersgruppe. «Der Gruppenzwang ist gross», meinte die Jugendliche Svenja Lüchinger während der Podiumsdiskussion im Anschluss an die Präsentation der Umfrageergebnisse, «wer da daneben stehen und <nein> sagen kann, ist wirklich cool.»

Untersucht hat man nicht nur den Genuss- bzw. Suchtmittelkonsum, sondern auch das Freizeitverhalten, zum Beispiel wie häufig man fernsieht, wie lange man im Internet surft oder elektronische Spiele spielt. Denn auch dies kann ein suchtähnliches Ausmass annehmen.

Auffallend am Vergleich der Umfragen war, dass die Fragebogen der Jugendlichen und jene der Eltern (übers Ganze gesehen – die Umfrage wurde anonym erhoben) deutliche Diskrepanzen aufwiesen: Die Eltern unterschätzen ihre Kinder. Dies spricht für die Ehrlichkeit der Jugendlichen, die den Fragebogen wohl wahrheitsgemäss ausgefüllt haben. Es spricht aber auch dafür, dass die Eltern weiterhin ein Auge darauf haben, was ihre Kinder in ihrer Freizeit tun.

